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Zur Weltlage
6. und 12. Dezember 1944.

Wie fieht die Welt, von außen her betrachtet, auf Weihnachten und
die Jahreswende hin aus?

Sie fteht noch immer unter dem Zeichen des Krieges, deffen
Ende, foweit die europäifchen Schlachtfelder in Betracht kommen, man
auf diefen Termin erhofft und zum Teil auch vorausgefagt hatte.

Im Vordergrund fteht nun

Die Schlacht um Deutfchland.

Sie bewegt fich im Weften um den Rhein, den Strom des

europäifchen Abendlandes, über dem feit zweitaufend Jahren immer wieder
deffen Schickfal fchwebt. Ein Vorftoß im Stile des „Blitzkrieges" hat
das neuerftandene franzöfifche Heer von Beifort her und durch andere
Vogefenpäffe an feine Ufer und das fo viel umkämpfte, von den Stürmen

der Gefchichte hin und her geriffene Elfaß wieder in den Befitz
Frankreichs gebracht. Ob es nun endlich, in einem neuen Europa, zur
Ruhe kommen wird? Wieder taucht in diefem Hin und Her der
Gefchichte Straßburg auf, die Brücke zwifchen dem romanifchen und dem
germanifchen Weften Europas, die immer wieder zum Schlachtfeld
wird, und mit Straßburg das Münfter, das Wunderwerk Erwins von
Steinbach und das Loblied des jungen Goethe. Weiter unten am Strome
zielt der Angriff auf Frankfurt am Main, das alte Zentrum mehr
weltlicher deutfcher Kultur, und an beiden Orten nach jener hiflorifchen
Heerftraße, die durch das Neckar- und Maintal in den Süden und
Often oder auch nach dem Norden Deutfchlands führt und fo oft den
Marfch der Armeen hin und her gefehen hat. Noch weiter unten ftrebt
er Köln zu, wo, noch immer unverfehrt, der hohe Dom ragt, während
die älteren und wichtigeren Gotteshäufer diefer „heiligen Stadt" vor
den Bomben des neuen Himmels in Trümmer gefunken find. Hier, wie
im Saargelände, ill der Zielpunkt die Waffenfchmiede Deutfchlands,
die fein Induftriezentrum darfteilte, die Ruhr, deren Wahrzeichen nicht
mehr ein Dom, fondern fozufagen ein zum Himmel ragender Eifen-
werkturm —; Effen genannt — ift. Weiter im Nordweften, auf dem
Schauplatz der alten Heldenfage und auch der Herrfcherfitze Karls des

Großen, mit Aachen, Trier und Nimwegen als Mittelpunkten,
verfucht der Angriff die Siegfriedlinie, den Weftwall des Dritten Reiches,
zu umfallen, um dann nicht nur in das Ruhrgebiet, fondern auch über
die Tiefebene Weftdeutfchlands und über Nordholland hin das letzte
Ziel: Berlin, zu erreichen.

In Berlin aber würden gleichzeitig von Often und Südoften her die

Ruffen eintreffen. Es fcheint, als ob der Zeitpunkt verabredet wäre
und die Ruffen auf die Weftalliierten gewartet hätten. Sie find nun,
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nachdem fie vor Königsberg und Budapeft Halt gemacht, vom Südoften
her, über die Donau, den Schickfalsftrom des europäifchen Oftens, durch
einen Blitzangriff an den Plattenfee gelangt und können fowohl die
Umfaffung Budapefls von Südweften her als den Vorftoß nach Graz
und Wien planen, während die ihnen verbündeten Streitkräfte Titos
fchon in Oefterreich eingebrochen find, wo fich auch die Bewegung des

„Widerftandes" erhoben hat, und vielleicht die in Italien io ftark —
möglicherweife im Sinne des allgemeinen alliierten Kriegsplanes — fta-
bilifierten Heere gegen den Norden in Bewegung geraten. Wobei auch
ein Angriff vom hohen Norden her möglich ift, wo die Ruffen vorläufig
im halbpolaren Norwegen ftehengeblieben find, aber infolge der
deutfchen Anfprüche auf die Oftfee und die Erregung über das deutfehe
Vorgehen in Norwegen auch in Schweden die Kriegsflamme emporzu-
fchlagen droht. Die Weftburg der Achfe ift von diefer Flamme umhüllt.
Der Entfcheidungskampf hat begonnen.

Die Oftburg aber, Japan, rückt mit dem Zentrum, dem Fellland,
immer näher in den Bereich der amerikanifchen Luftflotte und
Schiffskanonen und fchon fallen die Bomben immer zahlreicher auf die zum
großen Teil aus Bambus und Papier hergeftellten Häufer feiner Groß-
ftädte und auf die Götzentempel feiner zum Baalsdienft gewordenen
Religion.

China aber ill in nur noch größere Not geraten. Diefe ill nicht
zuletzt durch feine inneren Kämpfe verurfacht, von denen wir letztes
Mal geredet haben und diesmal wieder reden werden. Nur vom Süden,
von Burma aus, wo die Heere Mountbattons durch den Dfchungel
vordringen, winkt im Augenblick Hoffnung. China wird aber gewiß weiter

halten.
Der Endfturm auf die Oftburg der Achfe wird aber nicht lange auf

fich warten laffen und und vielleicht auch von Rußland her erfolgen.

Die furchtbare Doppellinie: Die Offenbarung des Krieges.

Diefen Krieg auf den Schlachtfeldern begleitet ein anderer, den wir
den des Terrors genannt haben und nun zugleich den des Contra-
Terrors nennen können — wobei, wie auch fonft vielfach, die
Worte für das, was fie ausdrücken follen, zu fchwach find. Auf beiden
Linien tritt faft noch deutlicher als auf den Schlachtfeldern das hervor,
was wir die Offenbarung des Krieges nennen können, die
Enthüllung des Wefens des Krieges als Krieg.

i. Was den Terror — und die damit verbundene Not —
betrifft, fo erwahrt fich in fteigendem Maße die der allgemeinen Erwartung

entfprechende Vorausfage von Marfchall Smuts, daß gegen das
Ende des Krieges feine Bitterkeit fich fteigern werde. Von Nordnorwegen

her, wo die zurückgehenden Deutfchen Zehntaufende der
Einwohner wie eine erfchreckte Herde Vieh in die eifige Polarnacht und
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in die wildefte Not treiben, ihre rauchenden Heimftätten geplündert
und zerftört hinter fich laffend, wälzt er fich nach dem Süden,
überflutet Dänemark und noch ftärker Holland — hier mit den entfeffelten
Fluten des Weltmeeres verbunden — Hunger, Krankheit, Maffen-
deportation und Maffenmord mit fich führend.1) Aber zugleich tun fich,
als befonders entfetzliche Form diefer Offenbarung des Böfen, die bisher

angewendeten Methoden des Terrors kund, deffen Träger vor allem
die S.S.-Horden gewefen find und, wo fie noch die Macht haben, noch
jetzt find. Wir erfahren von den Folterkammern, wo vom Nordmeer
bis zum Mittelmeer — das neofafchiftifche Italien inbegriffen — die
Opfer auf eine Weife gequält worden find, welche das, was wir fchau-
dernd von der Inquifition und den Hexenprozeffen des Mittelalters und
der Zeit vor der vielgefchmähten Aufklärung erfahren haben, in den
Schatten ftellt. Und auch was wir von der Ausplünderung vernehmen,
dem Raub der Lebensmittel, der Fifche aus dem Netze wie des Korns
und der Kartoffeln vom Acker, dem Abtransport des Mobiliars der zu
zerftörenden Häufer, der Wegnahme der Mafchinen aus den Fabriken
und der Rohftoffvorräte aus den Magazinen, die Frankreich und
Jugoflawien der Induftrie teilweife oder ganz berauben und die Bevölkerung

dem Hunger und der Kälte ausfetzen — übertrifft das, was wir
fchon wußten und wird felbft nur übertroffen von dem, was in diefen
Ländern den Frauen angetan worden ift.

So offenbart fich, auf diefer Linie, der Krieg als Frucht der
Kriegsreligion, die der Nazismus geworden ift.

2. Aber neben diefer Linie und gegen fie erhebt fich immer
deutlicher eine andere: die des Contra-Terrors.

Diefer ill zunächft Reaktion auf den Terror. Er ift Gericht —
Gericht über die Verbrecher und Gericht über die Verräter aller Art. Den
Erfchießungen der Patrioten durch die Deutfchen folgen die Erfchießungen

ihrer Freunde und Mitarbeiter durch die Befreiten. Sie nehmen in
Frankreich große Dimenfionen an und werden, ein anderer, dem des

Terrors entgegengefetzter Strom, vom Mittelmeer bis zum Nordmeer
gehen.2)

Es ill menfchliches Gericht. Aber man muß darin auch ein Gericht
der ewigen Mächte erkennen, und zwar in jener Form, die wir am
beften Nemefis nennen und die fich fozufagen im Gebiete der geiftigen
Naturordnung bewegt. Wir empfinden darüber eine mit Schrecken ge-
mifchte Genugtuung. Oder wer follte diefe Genugtuung nicht empfin-

x) Die furchtbaren Einzelheiten, jetzt befonders aus Holland, Italien und
Griechenland, kennen die Lefer gewiß durch die Zeitungsberichte.

2) Daß Eifenhower die Erklärung des franzöfifdien Generals Leclerc, er werde
für jeden in Straßburg durch „Heckenfchützen" getöteten Franzofen fünf deutfehe
Geifeln erfchießen laffen, diefe Nachahmung der Nazimethoden, auf faft brüske
Weife aufgehoben hat, ift ein gutes Zeichen.
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den, wenn einen Darquier de Pellepoix, einen folchen Teufel in Men-
fchengeftalt, der Taufende und aber Taufende von jüdifchen Männern,
Frauen und Kinder nach Lublin, in die Vergafungshölle geliefert hat,
diefes Gericht ereilt, oder wenn ein Laval von einem Marfeiller
Gerichtshof in contumaciam zum Tode verurteilt und gegen „einen
gewiffen Philipp Pétain" ein Steckbrief erlaffen wird? Aber ein Schrecken
überfällt uns, wenn wir lefen, daß in der Stadt Touloufe allein 771
Todesurteile über die Verräter ausgefprochen und vollzogen worden
feien. So antwortet Blut dem Blut, und was foli daraus werden? Wir
verlangen nach Gericht, mit Recht, aber nach einem Gericht, das mit
einiger Sicherheit dem Rechte, nicht der Rache entfpricht.

Vergeffen wir aber nicht, daß auf diefer andern Linie dem Gerichte
die Aufrichtung parallel geht, die foweit als möglich auch eine
Wiedergutmachung darfteilt. Sie kommt befonders den Juden zugute. Ueberall,

wo die Befreiung von Hitler und den S.S.-Horden eintritt, findet
fofort die Aufhebung der gegen fie gerichteten Raffegefetze ftatt. (So
befonders auch in Nordafrika.) Es wird ihnen, foweit das möglich ift,
das geraubte Vermögen zurückgegeben. Die entlaffenen jüdifchen
Beamten und Angeftellten werden wieder eingefetzt. -

Eine Wiedergutmachung und Aufrichtung im Weltmaßftab ift
vollends die U N R R A von der fpäter noch die Rede fein foli.

Aber Gericht bleibt notwendig. Sühne bleibt notwendig. Und darum

ift der Weltgerichtshof notwendig. Vor ihn follen, foweit man ihrer
habhaft werden kann und fie nicht nach Argentinien oder anderswohin
entkommen find, in Perfon oder fonft in effigie die Koloffalverbrecher,
die menfchlichen Urheber all diefes Grauens, kommen. Kein Sentimentalismus,

keine fittliche Schwäche oder Gleichgültigkeit, kein falfches
Chriftentum und keine falfche Humanität follten das verhindern. Wobei

freilich zu betonen ift, daß diefer Weltgerichtshof und die Sühne,
die er demonftrieren foli — mehr kann er ja nicht — keineswegs den
Deutfchen allein, fondern mit ihnen auch der ganzen Welt gelten,
Selbfl-Gericht, Selbft-Sühne fein foli. Wenn nun die Ruffen von fich
aus diefer Aktion vorgreifen und in Lublin fechs der Werkzeuge diefes
fchauderhaften Koloffalverbrechens, das Maidanek wie Aufchwitz und
Birkenau darftellen, verurteilen und vor 20 000 Zufchauern an den
Galgen hängen, fo widerftrebt das der Idee, die hinter diefem notwendigen

Gerichte fteht. Dagegen ill daran Eins als bedeutfam, gut und
wichtig hervorzuheben: Die Richter haben mit Recht die Entfchuldigung

der Angeklagten, fie hätten nur auf Befehl gehandelt, nicht
gelten laffen. Damit ift auf eklatante Weife vor einem Weltforum fefl-
geftellt worden, daß es Befehle gibt, die ein ehrenhafter Menfch nicht
ausführen darf1)

x) Der Prozeß hat das Entfetzliche, das in Maidanek (und in etwas kleinerem
Maßftab an vielen Orten) gefchehen ift, noch deutlicher gemacht, als es bisher war.
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Die apokalyptifchen Reiter.

Diefer Doppellinie des Terrors und Contra-Terrors geht parallel, was jeden
Krieg begleitet: Hunger, Krankheit, Not und Tod. Diefe wachfen unter den Hufen
der apokalyptifchen Reiter aus dem Boden.

Da ift einmal der Winterkrieg mit feinen Schrecken, bis jetzt mit dem

Regen und Sdilamm, darin die Soldaten ausharren muffen, und auch fchon mit der
Kälte, die fich immer ftärker geltend machen wird. Diefer letzte Kriegswinter wird
befonders für die Zivilbevölkerung der verheerten und ausgeraubten Länder, aber
auch für die deutfehe, furchtbar fein.

Furchtbar find die Verlufte an Sachwerten. Nehmen wir, um von der
allgemeinen Zerftörung abzufehen, die direkten Koften. Sie betragen für die
Vereinigten Staaten allein im ganzen 400 000 Millionen Dollar 1600 Milliarden
Franken), für den Monat November 7V2 Milliarden Dollar 30 Milliarden
Franken), für den Tag 250 Millionen Dollar 1 Milliarde Franken). Die
gefamten englifchen direkten Kriegskoften werden auf 351 Milliarden Pfund 7032
Milliarden Franken) berechnet. England hat während des Krieges 5758 Handelsfchiffe

verloren, auf den Tag alfo zirka lieben Schiffe. Durchfchnittlich jedes dritte
Haus in England hat durch die Bombardierung aus der Luft Schaden gelitten.

Entsprechendes gilt von den anderen Kriegführenden. Eifenhower gibt an,
daß an der Weftfront allein jede Minute 5000 Schuß abgegeben, jeden Monat
6 Milliarden Granaten abgefeuert und 2 Milliarden Wurfminen verwendet werden.
Und das nur an diefem Teil der Weltfront! Welch eine Summe von Material und
Arbeit, audi von Geift, aber fchlimm angewendetem, fteckt in folchen Zahlen!
Muffen wir davor nicht ausrufen: Wie reich wären wir und wie arm machen
wir uns!

Noch unvergleichlich fchlimmer ift der Verluft an Menfchen. Die Deutfchen

geben die der Ruffen auf 13% Millionen an — vielleicht etwas
übertrieben, aber wie furchtbar wird die Zahl auf alle Fälle fein! Die der Deutlchen
aber werden auf 2 400 000 im Felde Gefallene, 540 000 Schwerverwundete und
480 000 Opfer des Luftkrieges veranfchlagt. Auch diefe Zahlen beleuchten bloß
einen Ozean von Blut und Jammer.

Und wer weiß? Der fchlimmfte Verluft ift vielleicht doch der fittliche. Ihn
beleuchte an diefer Stelle bloß die Tatfache, daß in England feit 1939 die
Gefchlechtskrankheiten um 139% zugenommen haben ¦— auch das nur eine Welle in
einem Ozean von Verderbnis im Zentrum des Lebens. Um von all der geiftigen
Zerrüttung und Verblödung, all der Entgottung und Entmenfchung der Welt zu
fchweigen.

Weiter: Der Molodi hat überall die Tendenz auf das „alles" hin. So befonders
auch der Kriegs- und Militärmoloch. Die Rüftungen wachfen in fchwindelnde Höhe.
Rußland will nun auch eine große Flotte fchaffen, wozu es auf diefem Boden ja
ein Recht hat. Frankreich will wieder ein „ftarkes Heer" haben. In den Vereinigten

Staaten und in England denkt man an die Beibehaltung des obligatorifchen
Militärdienftes. Auch die Schweizerifche Offiziersgefellfchaft proklamiert eine
gewaltige Aufrüftung unferes Landes.

Und endlich: die Erfindung von immer neuen und immer furchtbareren Waffen
nimmt fchwindelerregende Formen an. Durch die Stratofphäre, den oberften

Wir erfahren, daß bei Lublin Gräberftätten mit anderthalb Millionen Leichen
aufgedeckt und Vorräte von Giftgas für vier Millionen Menfchen gefunden worden
feien. Die Angeklagten geliehen, daß fie allein am 3. November 1938 (alfo noch
vor dem Kriege!) 18 000 Männer, Frauen und Kinder vergaft hätten, unter den
Klängen eines Walzers von Strauß!

Wir wundern uns nicht, wenn diefe Scheufale nur durch die Polizei mit der
Schußwaffe vor der Lynchjuftiz der Menge bewahrt werden konnten.
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uns zugänglichen Himmelsraum, der einft ein Gegenftand heiliger Ehrfurcht war,
werden nach der Annahme der Fachleute in nicht zu ferner Zeit Raketenbomben
den Weg von Hamburg nach New York finden können.

Alle diefe Dinge machen jedem nicht Verblödeten oder Entmenfchten klar:
Entweder töten wir den Krieg oder der Krieg tötet uns. Entweder bricht endgültig
die Sintflut über uns herein oder der Friedensbogen erfcheint am Himmel.

Hitler und Deutfchland.

Aus dem wachfenden Entfetzen des Krieges erhebt fich der Schrei
nach deffen rafchem Ende. Jeder Tag länger, den er dauert, bedeutet
nicht nur ungeheure Opfer an Menfchen und Sachen, fondern auch
einen Schritt näher an die völlige Verwüftung Deutfchlands und damit
mehr oder weniger ganz Europas überhaupt. Darum liegt auch einem
Churchill das rafche Ende des Krieges fo fehr am Herzen.

Diefes Problem des Kriegsendes ift natürlich aufs engfte verknüpft
mit dem der deutfchen Lage, diefes aber mit der Perfon Hitlers,
und diefes wieder mit dem Problem feines Schweigens. Diefes
Schweigen Hitlers regt die Welt auf, wie das Verftummen des Mühlrades

den fchlafenden Müller aufweckt. Hitler hat am 8. November
nicht feine übliche Rede zum Gedächtnis feines Münchener Putfehes
gehalten und die Nachholung derfelben durch die Botfchaft, die einige
Tage fpäter von Himmler verlefen wurde, deren Echtheit aber
angefochten wird, hat das Staunen über jene Unterlaffung nicht aufgehoben.
Gerüchte aller Art umgeben feither diefes Schweigen und feinen Träger.

Sie find zum Teil myftifcher Art und reden von einem Rückzug
Hitlers in feinen Kyffhäufer, von wo er feinerzeit wiederkehren würde,
um fein Reich zu retten. Andere berichten von einem Nervenzufam-
menbruch, wenn nicht gar von feinem Tode, den man wie einft den des

fpanifchen Nationalhelden Cid Campeador oder des großen Huffiten-
führers Zizka, möglichft lange verheimlichen wolle. Nüchternere melden,

er habe an einer Herzkrankheit gelitten, von der er nun genefen
fei, oder auch, der Kyffhäufer beftehe aus einem Panzerwagen, der in
einem bombenficheren Tunnel liehe, oder erklären auch kurzweg, Hitler

fei völlig gefund und in bezug auf den Ausgang des Krieges opti-
miftifch.

Was ift an alledem wohl richtig und bedeutfam?
Es fcheint ficher zu fein, daß zum mindeften zeitweilig die Macht

von Hitler weg auf Himmler und Goebbels übergegangen ift. Und
gleichzeitig, in militärifcher Beziehung, von ihm weg auf die Generäle,
damit aber auch von der traumwandelnden Intuition, welche die
deutfchen Heere fo teuer zu flehen gekommen ift, auf die militärifche
Vernunft. Wenn dem fo ift, fo bedeutet es rein militärifch wohl für die
Deutfchen einen Vorteil, aber moralifch einen Nachteil. Denn es ift zu
bedenken, daß Hitler und fein Führertum der „Beel" ift, von dem Spitteler

in einem großartigen Gedichte redet. Wenn es fich zeigt, daß er
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nicht von Gold ift, fondern inwendig aus Sägemehl befteht, fo ill die
Zauberkraft dahin, welche Deutfchlands Widerftand aufrechterhält.
Was jetzt allerdings noch diefen Dienft leiftet, ift eine Vereinigung von
verfchiedenen Faktoren. Da ift einmal der Umftand, daß jetzt der
Heimatboden verteidigt wird. Da ift auf der Seite der Geführten die Angft
vor Himmlers Terror, aber auch vor den Folgen eines verlorenen Krieges

— eine Wirkung der von der Propaganda verbreiteten Märlein von
der ruffifchen und fogar der angelfächfifchen Graufamkeit. Auch die
Forderung der „bedingungslofen Kapitulation" und der wirkliche oder
entftellte Plan Morgenthau mögen dazu beitragen. Da ift aber vor allem
die Apathie. Auf der Führerfeite aber wirken die Einficht, daß man mit
dem Verluft des Krieges felbft verloren fei, der Wille, die Andern in
den eigenen Untergang hineinzuziehen, die Hoffnung auf ein
Wiederkommen und vielleicht auch die noch nicht ganz aufgegebene Rechnung
auf eine Spaltung oder doch Erlahmung im feindlichen Lager.1) Auf
der andern Linie aber wirken im entgegengefetzten Sinne die bekannten

Faktoren: der Mangel an Rohfloffen, durch den völligen Verluft
des fchwedifchen Eifenerzes noch vermehrt, der Mangel an Menfchen
(der „Volksfturm", durch Goebbels auf den Hitler vereidigt, der gar
nicht mehr vorhanden zu fein fcheint, kann diefen Mangel nicht gut
machen, und ebenfowenig der Verfuch jenes ruffifchen Generals Wlaf-
fow, aUe bolfchewismusfeindlichen Elemente, auch unter den ruffifchen
Kriegsgefangenen, zu einer großen „Befreiungsarmee" zu fammeln,
welche gegen die Diktatur, etwa im Sinne Kerenfkis, die Fahne der
Demokratie erhebe) und umgekehrt die 12 bis 16 Millionen fremder
Arbeitsfklaven, die in dem Maße, als fich die deutfehe Niederlage
endgültig ankündigt, zu einer neuen fchweren Gefahr werden. Der Mangel
an Lebensmitteln nimmt rafch zu. Die gefangenen deutfchen Soldaten,
die geliehen, drei und mehr Tage nichts gegeffen zu haben, illuftrieren
diefe Tatfache. Was aber die Stimmung anbetrifft, fo führen gewiffe
andere Tatfachen eine beredte Sprache. In einem Stuttgarter Gefängnis
find nach dem Bericht eines Augenzeugen im Verlaufe eines Monats 256

.Erfchießungen politifcher Gefangener vorgekommen. Im Zufammenhang

mit dem 20. Juli feien an die 3000 Verhaftungen, die großenteils
zu Hinrichtungen führten, vorgenommen worden.2)

x) Diefe Rechnung wird durch die Vorgänge in Kanada, wo ein Teil der
Soldaten unter Zuftimmung der Mehrheit der Bevölkerung fich weigert, in Ueberfee
zu dienen, erklärt. Die angelfächfifche Zähigkeit und Macht ill viel zu groß, als
daß fie fich dadurch hemmen ließe. — Auch der Konflikt zwifchen England und
Amerika wegen der englifchen Intervention in Italien und Griechenland wird keine
Trennung zwifchen ihnen bewirken, fo wenig als der wegen Polen eine zwifchen
Rußland und den Weftalliierten.

2) Zu den Opfern gehört auch jener einftige Sozialiftenführer Noske, der in
den verhängnisvollen Jahren, die der Niederlage im erften Weltkrieg folgten, an
der Niederwerfung der Arbeiterfchaft einen Hauptanteil hatte. Die Geftapo holte
ihn aus dem Konzentrationslager von Oranienburg nach Berlin, um ihm durch
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Die zu Schanzarbeiten Aufgebotenen flüfterten fich den Spruch zu:

„Wir graben, wir graben, wir graben —
Wer kommt in das Grab nur hinein?
Wir graben, wir graben, wir graben —
Es wird unfer Deutfchland fein."

Taufende und Taufende aber flüchten aus diefer Atmofphäre in
den freiwilligen Tod.

Jene verfpätete Kundgebung Hitlers ifi ebenfalls ein Zeugnis von
diefer Sachlage. Sie ift in der Hauptfache eine Befchimpfung der
abgefallenen Vafallen, die nun als „feige" und „lebensuntüchtige" Elemente
bezeichnet werden, und der innenpolitifchen Gegner, für welche
Ausdrücke wie „charakterlofe Subjekte", „feudale Arroganz", „bürgerliche

Unzulänglichkeit" und „parlamentarifche Korruption" gut genug
find und gegen welche die fchwerften Drohungen ergehen. Auch wenn
dann wieder die „Vorfehung" und der „Allmächtige" angerufen werden,

an welche Hitler doch nur für feine Privatzwecke glaubt, klingt
das Ganze doch wie eine letzte Aeußerung — nicht wie ein Schwanengefang

freilich, fondern wie der Schrei eines zu Tode verwundeten
Tieres.

Wenn man das alles bedenkt, fo wird die Annahme berechtigt, daß
der Widerftand am Weftwall das letzte Aufgebot der deutfchen Kraft
bedeute und der Zufammenbruch doch näher fei, als man denkt.

Das Dritte Reich, das auf taufend Jahre berechnete, verfinkt. Ein
Symbol davon ill der Untergang der „T ir p it z", feines größten
Schlachtfchiffes. Es verfinkt für immer Glanz und Glorie jener preu-
ßifch-deutfchen Militärmacht, die folange den Sinn des deutfchen Volkes

und der ganzen Welt gefangen nahm. Keine kleine Sache!
Und wie wird das letzte Ende fein? Eine Tragödie im großen Stil?

Oder eine Komödie? Oder beides? Jedenfalls wird es ein Shakefpeare-
drama im Riefenmaßftab fein.

DIE WELTREVOLUTION.

Wenn wir nun aus der unmittelbaren Atmofphäre des Krieges
heraustreten, fo flößen wir auf einen Hauptzug des Gefchehens, den wir
genauer ins Auge faffen wollen: es ill das, was wir, den Begriff über
den Parteifinn hinaus erweiternd, die Weltrevolution nennen
können.

fchwerfte Torturen Namen von folchen herauszupreffen, welche an der Verfchwö-
rung gegen Hitler, die in dem „Attentat" vom 20. Juli gipfelte, allfällig hätten
beteiligt fein können, obfehon er im Konzentrationslager nicht imftande war, etwas
davon zu erfahren. Er verweigerte ftandhaft jede Auskunft und hat durch diefe
Halttmg wie durch die lange Folter des Konzentrationslagers jene Schuld gefühnt.
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Daß der Weltkrieg felbft fchon eine folche bedeute und in eine
folche fozufagen einmünden werde, ill eine Auffaffung, die niemand,
der offene Augen für das Gefchehen und eine gewiffe Weite des
Horizontes befitzt, beftreiten wird, ob ihm nun diefer Sachverhalt gefalle
oder nicht. In drei Hauptzügen ftellt fich diefe fich vor unferen Augen
vollziehende Weltrevolution dar: in einer mehr politifchen, einer mehr
fozialen und einer mehr geiftigen Form.

Die politifche Revolution.

Wir beginnen mit dem, was wir mehr als den äußerften Kreis diefer

Weltrevolution verftehen können: der politifchen Umgeftaltung.
Sie befteht in einer neuen Konftellation der Völkerwelt, die eine

neue Organifierung bedeutet.
Die eine gewaltige Grundtatfache diefer Linie der Weltrevolution

ift nach der ruffifchen Revolution der Zufammenfchluß der angelfächfifchen

Welt zu einer riefigen, trotz aller wirklichen und möglichen
Reibungen und Konflikte doch einheitlichen Macht. Zwifchen diefen
beiden „Koloffen" fteht nun Europa, eine Tatfache, auf die
Marfchall Smuts in feiner berühmten, Auffehen und Aergernis erregenden
Rede mit Wucht hingewiefen hat. Er hat auch mit einer gewiffen
brutalen Offenheit betont, daß England, das durch den Krieg gefchwächte,
als europäifche Macht fich zwifchen den beiden „Koloffen" Amerika
und Rußland in übler Lage befinde und hat einen Zufammenfchluß des

„demokratifchen" europäifchen Weftens um England als Mittelpunkt
vorgefchlagen.

In diefer Richtung bewegt fich der Gedanke der W e ft - Alliance
oder des Weftblockes. Diefer foil vor allem England und

Frankreich zu einer dauernden Verbindung zufammenfaffen. Aber
daran follen fich die kleineren Völker der atlantifchen Küfte fchließen:
Luxemburg, Belgien, Holland, Dänemark, Norwegen, dazu aber, wenn
möglich, auch Schweden. (Und die Schweiz?) Die nach Außen tretende
Begründung diefes Planes ill zunächft vorwiegend militärifcher Natur.
Die Flügelbombe ill fozufagen die Mutter desfelben. Es foil verhindert
werden, daß fie und ihre Nachfolgerinnen von den Küften des europäifchen

Feftlandes gegen England abgefchoffen werden können. Ueberhaupt

hat die Entwicklung des Flugzeuges zur Hauptwaffe im modernen

und totalen Kriege den früher England ifolierenden und fcheinbar
fchützenden Kanal zu einem bloßen europäifchen Binnengewäffer
gemacht und Englands Grenzen an den Rhein und die Wefer, wenn nicht
noch weiter nach Often, verfchoben. Aber im Hintergrunde fleht wohl
ficher als noch wichtigeres Motiv das Beftreben, dem ruffifchen Block
im Often einen englifchen im Weften entgegenzuftellen.

In diefem Sinne haben zunächft Verhandlungen über Belgiens Stellung

zwifchen den Außenminiftern der beiden Länder, Eden und
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Spaak, ftattgefunden. Andere werden ihnen wohl parallel gehen.
Entfcheidend wichtig ift aber die Gewinnung von Frankreich für den
Plan. Vor allem galt wohl diefem Zwecke der Befuch von Churchill
(und Eden) in Paris. Churchill, enthufiaftifch empfangen, wird Ehrenbürger

von Paris und erhält die vom Hotel de Ville herabgeholte
Hakenkreuzfahne zum Gefchenk. Er zündet mit de Gaulle zufammen
unter dem Arc de triomphe die Flamme auf dem Grabe des unbekannten

Soldaten an und hält in franzöfifcher Sprache eine Rede, worin er
die gewefene und künftige Größe Frankreichs preift und diefem
zuruft: „Frankreich muß fich jetzt auf die gewaltige Fortfchrittsbewegung
konzentrieren, die in der ganzen Welt durch Männer und Frauen in
die Wege geleitet wird, die von großen, tapferen und edelmütigen
Gedanken erfüllt find." Der Platz unter den Großmächten im „Europarat"

ift Frankreich fchon vorher angeboten und der im „Sicherheitsrat"
des neuen Völkerbundes in Ausficht geftellt worden.

Aber nun ill es Ru ß l an d das gegen diefe englifche Weftalliance
fofort mißtrauifche Oppofition macht. Und damit ill die Gefahr, daß
Europa durch den Gegenfatz zwifchen dem Weftblock und dem
Oftblock zerrieben werde, erft recht drohend geworden. Rußland felbft
fammelt um fich herum die Völker Oft- und Südeuropas. Es will fie
nicht zu Vafallen machen — man darf ihm das glauben! — und kommt
ihnen auch in den Friedensverträgen nach Möglichkeit entgegen. Aber
daß infolge diefer ganzen Entwicklung fich zwei fogenannte Einflußzonen

bilden, die Europa befchatten, liegt auf der Hand.
An diefer Stelle ift auch der Panflawismus als wefentliches

Moment der neuen Konftellation einzufügen. Urfprünglich eine ftark
idealiftifch, ja meffianifch geartete, von dem Bewußtfein der „all-
menfchlichen", ja fogar chriftlichen Miffion der flawifchen Welt
getragene und in diefem Geifte auch von einem Doftojewfki vertretene
Bewegung, wird er zu einem weltpolitifchen Machtfaktor, der fich vor
allem auch dem Pangermanismus entgegenftellt. In diefem Sinne hat
neuerdings Stalin zu Wychalfki, dem Oberbürgermeifter von Warfchau,
von dem Zufammenfchluß der flawifchen Völker geredet. Und auf
alle Fälle tritt nun das Slawentum als Einheit neu auf den Schauplatz
der Gefchichte.

Europa aber fcheint zwifchen diefen beiden Macht- und Geiftes-
zonen übel daran. Da ill aber nun ein neuer Faktor ins Spiel getreten
und damit eine Wendung gefchehen, die man als providentiell bezeichnen

kann. Das neu erflandene Frankreich hat nicht im Sinne, bloß
ein Anhang zu einem diefer beiden Machtkomplexe zu fein. Es will
etwas Selbftändiges bedeuten. Es will zwar mit England aufs engfte
zufammengefchloffen bleiben, aber auch mit Rußland verbunden fein
und zwifchen Weften und Often eine Brücke bilden. Zu diefem Zwecke
weilen de Gaulle und fein Außenminifter (beide, nebenbei bemerkt,
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eifrige Katholiken!) als hochgeehrte Galle in Moskau. Es kann wohl
kaum ein Zweifel darüber beftehen, daß die neue Konftellation
gelingt, denn fie entfpricht einem organifchen Bedürfnis. An Frankreich
können fich Italien und das von Franco befreite Spanien anfchließen,
und eine nordifche Union, wie auch die Tfchechoflowakei und Polen,
trotz deren engeren Verbundenheit mit Rußland, mögen diefes Element
eines neuen Mitteleuropa verftärken, fo daß es zu einer großen politifchen

und geiftigen Macht wird. So wird Europa gerettet, nicht durch
die Europa-Union, wie fle unter uns propagiert wird. Auch die relativ
fchonende Behandlung, welche das neue Frankreich Deutfchland ange-
deihen laffen will, indem es kein deutfehes Gebiet verlangt (aber allerdings

Teilnahme an der Befetzung Deutfchlands und eine dauernde
„Kontrolle" des Rheins wie der deutfchen Induftriezentren) mag mit
diefer Konzeption im Zufammenhang liehen.1)

Da auch in bezug auf den Einfluß auf den Balkan und damit auf
das mittelländifche Meer zwifchen Rußland und England offenbar
gewiffe Abmachungen getroffen worden find, etwa in dem Sinne, daß der
Often desfelben mehr der ruffifchen, der Weften aber und namentlich
der Süden (Griechenland) mehr der englifchen Zone zugeteilt wird, fo
bildet das damit fleh abzeichnende Bild eines neuen Europa doch weniger

eine Gefahr als eine Verheißung.

Die foziale Revolution.

Aber nun kommt zu diefer Entwicklung noch ein das rein politifche
überbietendes Element hinzu, die foziale Revolution.

Der Lefer darf daran erinnert werden, daß wir fchon beim
Ausbruch des neuen Weltkrieges mit Nachdruck betont haben, er enthalte
ein Element der fozialen Revolution, ja fogar des fozialen Bürgerkrieges,

das nach und nach flärker hervortreten werde. Diefe Vorausfage

erfüllt fich nun.
Diefes Element ift in der Berichtszeit als der Kampf der Wider-

flandsbewegung mit den Regierungen und umgekehrt der
Regierungen mit der Widerftandsbewegung, ein wenig zur Ueberrafchung
der Welt, am deutlichften hervorgetreten. In diefer Widerftandsbewegung,

welche nach und nach alle von den Deutfchen befreiten Länder
erfaßte, hat fich eine paradoxe Verbindung des nationalen und des

fozialen Momentes zu einer revolutionären Einheit gebildet, welche
nicht nur die Klaffen, fondern fogar die Konfeffionen überbietet. Diefe
Menfchen, die Elite der Völker, haben in der äußerften Not und Gefahr
fehr klar eingefehen, aus welchen Urfachen die Kataftrophe ihrer
Völker wie der ganzen Welt und ihrer „Kultur" entftanden fei. Sie

1) Das nun abgefchloffene franzöfifch-ruffifche Bündnis ift das Siegel auf diefe
Entwicklung. 12. Dez.
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wollen nicht.wieder in diefe alte Welt zurückkehren. Sie haben alle ein
revolutionäres Programm, das trotz allen Verfchiedenheiten des Tons
und des Stils im ganzen weitgehend übereinftimmt. Und nun fchreiten
die Regierungen, wie fie vielleicht muffen, zur Entwaffnung diefer
Organifationen, welche doch den unterdrückten Völkern wefentlich mit
zur Freiheit verholfen haben. Diefe Maffen aber wittern dahinter die
Reaktion und die Schonung der Verräter. Sie leiften, durch die Not
noch angeftachelt, aufs neue Widerftand, diesmal auf einer anderen
Linie.

Aus diefem Grundelement der fozialen Gärung erklärt fich ein
großer Teil des Gefchehens, das nun vor fich geht.

In Belgien kommt es zu einer Revolte gegen die Regierung
Pierlot und zu den Anfängen eines Generalftreikes. Noch mehr fpitzen
fich die Dinge in Griechenland zu. Hier flammt in der Oppofition

gegen das Regime Papandreu der Widerftand der Partifanen
unter der Führung der AEM und ELAS *) zum Bürgerkrieg auf. Aber
er fteht auch hinter dem Streit um Polen. Denn die Exilregierung in
London verkörpert doch, mit einigem parteifozialiftifchem Zufatz, der
aber hier fo wenig als an andern Orten diefen Charakter aufhebt, die
politifche und foziale Reaktion, die fich freilich zum Teil an die
Tradition des Pilfudfky-Regimes anfchließt, während die in Lublin (die
fich nun als die proviforifche Regierung Polens erklären will) dadurch
gekennzeichnet wird, daß fie eine große Agrarreform an die Hand
nimmt, alfo das, was das polnifche Volk nötiger hat als die Rettung
der polnifchen Großgrundbefitzer und Großbourgeois jenfeits der
Curzon-Linie.2) Das ill auch der Hintergrund des finnifchen
Problems. Ein Mann wie Tanner ift mehr Imperialift als Sozialift
gewefen. Jetzt erft befinnt fich Finnland wieder auf feine dringenden
fozialen Probleme.3) Und in den baltifchen Staaten endlich ill es doch
mehr die bisherige feudale und bourgeoife Herrenfchicht, die fich
fo ftark gegen die föderaliftifche Eingliederung in die Sowjet-Union
fträubt, als die Maffe der Bevölkerung. Daß diefer Gefichtspunkt auch

von Ungarn gilt, liegt auf der Hand. Hier hat das Regime eines

1) Die Chiffern bedeuten Ethnikon Apelefterikon Metopon (Nationale
Befreiungsfront), Hellenikos Laikos Apelefterikos Stratos (Volksbefreiungsheer). Zu
ihnen gefeilt fich noch die mehr rechts ftehende- Partifanenorganifation EDES
(Hellenikos Demokratikos Apelefterikos Stratos) (Griechifches demokratifches Freiheitsheer).

2) Es find inzwifchen 200 000 Hektar Land an 40 000 diefer befitzlofen
Bauernfamilien verteilt worden.

3) Wie fehr fich in bezug auf das Verhältnis zwifchen Finnland und Rußland
das Durchfchnittsurteil geirrt hat und zum Teil bis auf diefen Tag irrt, beweift
auch eine Tatfache, die nun im finnifchen Reichstag aufgedeckt worden ift: daß
Rußland im Jahre 1938 (alfo vor dem Kriege) Finnland zum Schutze gegen
Deutfchland ein Bündnis angetragen und ihm für den Fall eines Angriffs von
deffen Seite jede Hilfe verfprochen, Finnland aber diefes Angebot abgewiefen hat.
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brutalen Feudalismus die Maffe namentlich des Bauernvolkes
ausgebeutet und verfklavt und endlich in die Kataftrophe geftürzt und fteigt
aus diefer eine foziale Demokratie empor. Und der ganze Balkan
wird durch einen „Kommunismus", der wefentlich eine genoffenfchaft-
lich-demokratifche Agrarrevolution fein wird, umgeftaltet werden, wie
er in Rumänien fchon am Werke ift.

Es fei aber auch darauf hingewiefen, daß diefes Element.auch für
die Zukunft Deutfchlands eine nicht kleine Bedeutung hat. Daß
diefes fich unter Umftänden in irgendeiner Form dem „Kommunismus"
zuwende, ift eine nicht unwahrfcheinliche Möglichkeit. So ziemlich
ficher aber ift, daß es in Deutfchland nicht ohne gewaltige foziale
Umwälzungen gehen wird. Sie find ja fchon jetzt vorhanden, wenn auch
in chaotifcher Form.

Und nicht zuletzt ift das der Schlüffel zu den Vorgängen in
Afien, befonders in China. Hier liegen Kommunismus und
Bourgeoifie in fchwerem Kampf. Es befteht die Ausficht, daß diefe große
chinefifche Welt in gewaltiger Gärung vielleicht zu den Gedanken
Sun-Yat-Sens zurückkehrt. Die heutige chinefifche Regierungskrife
bedeute einen Schritt in diefer Richtung. Aehnliches gilt von ganz Afien
und wohl auch von Afrika.

Es fei aber gerade in diefem Zufammenhang hervorgehoben, wie
diefe Entwicklung auf der Linie der fozialen Gärung und Umwälzung
in fteigendem Maße auch das mehr politifche Gefchehen beftimmen
wird, fo daß es ein vergebliches Bemühen wäre, diefes ohne Rückficht
darauf beurteilen und geftalten zu wollen. Daraus erwächft neben
allerlei Gefahr auch große Verheißung für die neue Geftaltung Europas

und der ganzen Welt.
Auch im Weften und Süden Europas ill es diefes Element der

fozialen Revolution, welches in fteigendem Maße die Lage und ihre
Probleme erklärt. Es fteht hinter der Regierungskrife in Italien. Bo-
nomi wird als ein, wenn auch gemäßigter, Vertreter des Beftehenden
betrachtet. Die Bewegung drängt aber auf Umwälzung hin. Wozu die
furchtbare wirtfchaftliche Not kommt, die man geneigt ift, auf das
Konto diefer Haltung (und der dahinter flehenden Weftalliierten) zu
fetzen. In Spanien ift vollends klar, daß diefes Element der fozialen

Revolution wefentlich fein Problem bildet. Francos Stellung ill fo
erfchüttert, daß fie fchwerlich mehr lange gehalten werden kann. Das
revolutionäre Spanien meldet fich wieder. Es hält in Touloufe einen
Kongreß ab. Männer wie Barrio und Alvarez del Vajo tauchen wieder

auf. In Mexiko bildet fich eine Gegenregierung. Aber auch England

und die Vereinigten Staaten haben diefen Franco fatt, der unter
dem Schein von Konzeffionen an die Alliierten doch der aktive
Verbündete der Achfe bleibt. Auch im fpanifch-portugiefifchen
Südamerika wirkt feit langem die gleiche Gärung. — Sie fehlt endlich
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auch in Frankreich nicht. Auch hier will der „Widerftand" fich
nicht ohne weiteres in feine Entmachtung fügen. Aber hier fcheint doch
die pofitive Entwicklung zu überwiegen. Die Sozialiflen ftellen ein

Programm auf, das in feinem gefteigerten Radikalismus der neuen Bewegung

entfpricht. Ihm kommt das der neugegründeten, ftark durch den
fozial-radikalen Katholizismus (Sangnier, Bidault und fo fort)
beftimmten „Republikanifchen Volkspartei" fehr nahe. Zwifchen den
Führern der Sozialiflen und Kommuniften aber finden Befprechungen
ftatt, die etwas wie eine neue „Volksfront" vorzubereiten fcheinen.
(Wie anders als bei uns!)

Diefen ideellen Vorgängen entfprechen fchon fehr weitgehende
praktifche Aktionen. Vor allem eine: die „Nationalifierung" der
Kohlenbergwerke Nordfrankreichs ift nun fchon Tatfache, die aller Schlüf-
felinduftrien foil nach dem gemeinfamen Programm der Linksparteien
folgen. Manche Sozialifierungen (der Renault-Werke in Paris, der Ber-
liet-Werke in Lyon und fo fort) find fchon im Gefolge des Krieges
gefchehen.

Dabei ift das Erfreuliche, daß es fich nicht um eine bloße Etatifation
im Sinne einer zentralifierenden Bürokratie handelt, fondern um einen
föderaliftifchen Aufbau im Sinne jener Verbindung von „Marx" und
„Proudhon", von der wir fchon das letzte Mal geredet haben.1)

Es ift klar, daß in diefer ganzen Entwicklung der Kommunismus
und Rußland eine nicht kleine Rolle fpielen. Zwar find fie

nicht ihre Urheber, aber fie find felbftverftändlich ihre mehr oder weniger

entfchiedenen Förderer. Das ift das Doppelgeficht der ruffifchen und
der ganzen kommuniftifchen Politik. Sie will nicht die Weltrevolution
im Sinne Trotzkis fördern, will nicht das Chaos vermehren, will nicht
eine neue Koalition der ganzen Weltreaktion gegen fich heraufbefchwö-
ren. Daher ihre Konzeffionen an bürgerliche, ja fogar mehr oder weniger

reaktionäre Elemente. Aber fie unterftützt, offen oder heimlich,
die revolutionären Bewegungen, wo fie von felbft hervortreten.

Diefer Weltrevolution gegenüber hebt fich die Weltreaktion
deutlicher ab. Sie tritt uns zunächft in der gemäßigten Form entgegen,
welche die Rolle der Weft-Alliierten, Englands und Nordamerikas,

befonders aber Englands, darftellt. Diefes unterftützt überall die
fogenannten Ordnungsmächte. So in Italien, wo es fich fogar einem
Grafen Sforza widerfetzt, fo in Belgien, fo in Griechenland. Es greift
fogar mit militärifcher Gewalt ein. Das ill ein großes Aergernis und
eine fchwere Sorge, nicht nur für die betreffenden Völker, fondern auch

1) Auf diefen Linien wird fich die neue Größe Frankreichs herausbilden. In der
von de Gaulle fo ftark betonten Forderung aber, daß es wieder eine „Großmacht",
das heißt als eine folche anerkannt werde, liegt eine große Gefahr. Die vorgefchla-
gene Schließung der „Nachtlokale" von Paris wäre für die Größe Frankreichs
bedeutfamer als ein „ftarkes Heer".
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für viele Freunde der Weftalliierten, auch für einen großen Teil, ja
vielleicht die Mehrheit der weftalliierten Völker felbft, aber eine Wonne
für Hitler-Deutfchland und die ihm verbündeten Hafter Englands.1)

Es wäre freilich grundfalfch, wenn man Männer wie Churchill und
Roofevelt einfach als Reaktionäre hinftellen wollte. Bei Roofevelt wäre
es geradezu lächerlich. Aber auch Churchill ift nicht eigentlich reaktionär,

fondern bloß konfervativ, was befonders in England nicht das
Gleiche ift. Beiden Männern liegt daran, daß in Europa nicht das Chaos
eintrete. Sie möchten für die Beendigung des Krieges und gerade auch
für die neue Weltorganifation ein ruhiges und etwas geordnetes Europa
haben. Churchill beobachtet aus dem gleichen Grunde auch für England
felbft gegenüber dem Ruf nach fofortigen fozialen Reformen eine für
viele anftößige Zurückhaltung. Es ill gewiß überall eine falfche Politik
— das Schließen der Ventile gegen die Gefahr einer Explofion! — eine
Politik, die geeignet ift, gerade das Chaos zu erzeugen, das fie verhindern

möchte, und man mag wohl darin die Schranke Churchills erkennen,

deffen fiebzigften Geburtstag im übrigen die Welt mit Recht
gefeiert hat. Aber man foil fie nicht falfch deuten. Er hat offenbar für
diefen Teil der Weltentwicklung kein rechtes Verftändnis, aber er hat
für andere Teile doch Großes geleiftet.

Daneben gibt es freilich eine wirkliche und dazu ernft zu nehmende
Weltreaktion. Sie fchöpft zum Teil freilich ihre Kraft aus gewiffen
Notlagen, welche der Krieg erzeugt hat. So befonders in den Vereinigten
Staaten. Diefe haben für das Weltringen, als „Arfenal der Demokratien",

ihre Produktionskapazität ins Koloffale gefteigert. Aber wenn
nun der Krieg aufhört und die Millionen Soldaten zurückkehren —
droht dann nicht eine kataftrophale Arbeitslofigkeit? Aus der Angft vor
derfelben entfteht das fieberhafte Suchen nach neuen Abfatzmärkten
und daraus auch eine gewiffe Konkurrenz zwifchen den beiden großen
angelfächfifchen Mächten. Daraus mag auch das Scheitern der Lüft-
fchiffahrtskonferenz in Chicago erklärt werden. Das find Faktoren der
Weltreaktion, die nur die Weltrevolution felbft, in concreto: eine neue
Wirtfchaftsordnung aufheben kann.

Auf alle Fälle, fei's in diefer, fei's in jener Form, fei's in politifcher,
fozialer oder geiftiger, ill die Weltreaktion ein Element der Weltlage.
Aber dagegen ift doch zu bedenken, daß gerade auch die angelfächfifche
Welt in großem Maßftab das andere Element in fich fchließt. Nicht nur

1) Inzwifchen hat im englifchen Unterhaus eine fehr erregte Verhandlung der
Außenpolitik Churchills und Edens ftattgefunden, in welcher diefe von der Oppofition

aufs heftigfte getadelt wurde. Die Verteidigungsrede Churchills hat Niemanden
recht befriedigt, und das dürftige Vertrauensvotum, das er erhielt,

bedeutete bloß, daß man jetzt nicht Churchill ftürzen will. Aber nach der wirklich
demokratifchen englifchen Art hat man doch einen Vorfchlag der Oppofition
verwirklicht und einen bewährten hohen Beamten, Mac Millan, nach Griechenland
gefdiickt, um dort ftatt der Kanonen und Flugzeuge zwifchen den ltreitenden
Parteien zu vermitteln. Es begleitet ihn General Alexander. 12. Dez.
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proteftiert das amerikanifche Staatsdepartement unter der neuen
Leitung von Stettinius, der an die Stelle des etwas konfervativen Cordell
Hull getreten ift, gegen Englands neueftes politifches Verhalten, wie es

in England und in den Vereinigten Staaten die ganze Oppofition tut,
fondern es wirkt gerade in der angelfächfifchen Welt aufs ftärkfte die
foziale Gärung. Von ihr gehen auch vor allem die Verfuche aus, die
internationale Arbeiterbewegung in Form der Gewerkfchaften, wie der
fozialiftifchen Parteien wiederherzuftellen und zu aktivieren. Und auch
die englifche Arbeiterpartei hat ihr radikales Sozialifierungsprogramm.1)

So gilt unfere Löfung: Rußland und die Angelfachfen, Often und
Weften muffen fich begegnen und fich ergänzen, der Kommunismus (im
weiteften Sinne des Wortes, als umfaffendes Gemeinfchaftsprinzip
verftanden) und der Individualismus (der nicht als Egoismus zu verftehen
ift) muffen miteinander ringen und fich gegenfeitig befruchten. Darauf
ill der Zeiger der Gefchichte eingeftellt.2)

So bleibt die foziale Revolution nicht nur eine die Lage beherr-
fchende Tatfache, fondern auch eine Verheißung. Sie ift namentlich
für die in tiefer Armut und Not lebenden Volksmaffen Oft- und
Südofteuropas wie für die Afiens und Afrikas ein Stück Erfüllung der
WeihnachtsVerheißung: „Das Volk, das in Finfternis und Schatten des

Todes fitzet, erblickt ein großes Licht."

Die geiftige Revolution.

Alfo hätte die Weltrevolution auch etwas mit Weihnachten und
mit Chriftus zu tun?

Daß auch eine folche geiftige Revolution vor fich geht, ill eine
unbeftreitbare Tatfache. Nur ill fie weniger in klaren und einfachen
Zügen herauszuftellen als die politifche und foziale Form der
Weltrevolution. Einige ihrer Formen find aber doch wohl deutlich.

Da ift einmal die Tatfache des Chaos, in das ein großer Teil der
bisherigen „Werte" verfunken ill und weiter verfinken wird. Diefes
Verfinken hat gewiß etwas Beängftigendes. Es ift aber auch
Verheißung. Denn diefe alten „Werte" waren zum Teil Unwerte geworden.

Es ringen fich aus dem Chaos beffere, höhere, reinere heraus. Sie
find noch nicht genügend deutlich und fieghaft hervorgetreten, aber
wir dürfen an ihr Hervortreten glauben.

Deutlich ift aber die Re v ol ut ion des Chriftentums auf
Chriftus und das Reich Gottes hin. Sie tritt befonders in der angel-

1) Daß die American Federation of Labour, die rechtsftehende Gewerkfchafts-
organifation, immer noch ein Zufammengehen mit der ruffifchen in einer
Weltorganifation ablehnt, ift fehr zu beklagen, wird aber wohl nicht mehr allzulange
dauern. Die radikale Bewegung (CIO) macht fchon jetzt mit.

2) Eine gewiffe Demokratifierung der Sowjet-Union fcheint fich nach allerlei
Zeichen doch allmählich zu vollziehen.
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fächfifchen Welt hervor. Der verftorbene Erzbifchof von Canterbury
war dafür repräfentativ. Aber fie macht fich überall geltend und befitzt
auch für die ganze flawifche und afiatifche Welt eine gewaltige
Verheißung. Wie bedeutfam ift aber auch das entfprechende Erwachen
in der Welt des römifchen Katholizismus! Wenn diefer in Frankreich
aufs neue fogar dem Kommunismus die Hand reicht und wenn der
franzöfifche Sozialismus in Verhandlungen mit ihm bekennt, daß er zwar
den Klerikalismus, aber nicht die religiöfe Gefinnung bekämpfe, — ift
das nicht ein Anfang jener Bewegung, welche die beiden Armeen Gottes,

diejenigen, welche an Gott glauben, aber nicht an fein Reich, und
diejenigen, welche an das Reich glauben, aber nicht an Gott, zu der
urfprünglichen, notwendigen und rettenden Einheit zufammenführen
wird?

Und fteht nicht die ganze Entwicklung, die wir nun in großen Um-
riffen zu zeichnen verfucht haben, mit Chriftus in engem Zufammenhang?

Bedeutet diefe ganze Entwicklung nicht einen Sturz von zwei
Mächten, die befonders deutlich im Gegenfatz zu Chriftus liehen: des

Mammons und der Gewalt? Bedeutet nicht die Weltkataftrophe
überhaupt einen Sturz der Götzen und die Welterneuerung eine Rückkehr
zu Gott, ob ihre Träger es wiffen oder nicht?' Hat es nichts mit Chriftus
zu tun, wenn Frankreich fehr im Ernfte beabfichtigt, fein Kolonialreich
im Sinne des britifchen Commonwealth of Nations umzugeftalten?
Taucht nicht im Beveridge-Plan, wie, trotz all ihren Mängeln, in der
Weltorganifation der Hilfe für die Weltnot (der UNRRA) wie der

ganzen Nachkriegshilfe die Welt des Evangeliums auf? Ill nicht Gott,
der Gott, der uns aus der Bibel entgegentritt und in Chriftus Menfch
wird, der Sieger? Dürfen wir nicht ihm entgegengehen, von dem die
ftärkfte und tieffte Weltrevolution ausgeht? Wir dürfen es, meine ich,
in getroftem Glauben.

Schweizerisches
8. Dezember.

Wenn wir, den Blick auch auf Weihnachten und Jahreswende
gerichtet, die fchweizerifche Lage ins Auge faffen, und zwar mit dem

Willen, die Wahrheit zu fehen und der Wahrheit zu dienen, fo enthüllt
fich uns ein Bild, das uns noch mehr als alles, was wir im Laufe diefes
Jahres an der Schweiz erlebt, troftlos machen könnte.

Wir beginnen, wie es fich aufdrängt, mit der Affäre Pilet-
Golaz oder Rußland-Schweiz, fo wie fie fich in der
Berichtszeit weiter entwickelt hat.

Es fchien uns, als wir letztes Mal davon redeten, als ob fie fich er-
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